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VVivi fertileer

Die junge Nichte: Die Winterbilder, die
Fritz Zbinden bei St. Antonien gemalt hat —

Der pensionierte Kunstfreund: Ja?
Die junge Nichte: Ich meine: was du

meinest...
Der pensionierte Kunstfreund: Was ich

meine?
Die junge Nichte: -— wenn ich das Bild

ansehe und nicht auf die Einzelheiten achte,
dann ist es, als ob ich den Schnee in der
Luft röche und als fühlte ich die harzigen
Tannen —

Der pensionierte Kunstfreund: Gut.Wahr¬
scheinlich würde es den Maler freuen, daß
du sein Bild so intensiv aufnimmst. Was
meintest du mit den Einzelheiten?

Die junge Nichte: Das ist es eben. Ich
fühle die Tannen, und ich rieche den Schnee,
und dann, wenn ich noch genauer hinsehen
will, dann kann ich statt Tannen nur noch
Flecken unterscheiden; und der Schnee ist
überhaupt nur wie nebenbei angedeutet. Je
genauer ich hinsehe, desto weniger sehe ich.
Und das irritiert mich.

Der pensionierte Kunstfreund : Du findest
also, der Maler hätte das Bild besser
machen sollen?

Die junge Nichte: Irgendwie, ja.
Der pensionierte Kunstfreund: Er hat es

also schlecht gemacht?
Die junge Nichte: Nicht eigentlich, nein,

natürlich nicht — eigentlich im Gegenteil —
Der pensionierte Kunstfreund: Sind das

Widersprüche?
Die junge Nichte: Wenn ich genauer

hinsehe, dann sollte ich mehr sehen, nicht
weniger.

Der pensionierte Kunstfreund: Was heißt
genau? Und was heißt mehr?

Die junge Nichte: Daß ich zwischen den
Ästen hindurch, daß ich die Tannzapfen und
das Harz, daß ich eine Tanne ganz, nicht
nur andeutungsweise sehe.

Der pensionierte Kunstfreund: Also wie
mit dem Fernrohr oder mit dem Mikro¬

skop? Mir scheint, du verwechselst das Bild
mit der Landschaft. Ein Bild ist auf eine
andere Weise genau, und mehr —

Die junge Nichte: Auf welche Weise?
Der pensionierte Kunstfreund: Ein

Gedicht wird nicht besser dadurch, daß wir
seine Worte in grammatikalisch genaue Sätze

zu Verwandeln suchen ; es wird besser durch
mehr, nicht durch weniger Poesie, und in
Prosa ist es nicht wiederzugeben.

Die junge Nichte: Bei diesem Bild also—?
Der pensionierte Kunstfreund: Du hast

bereits gesagt, du riechest den Schnee; was
willst du denn mehr? Damit bist du bereits
über alles Sehen hinaus.

Die junge Nichte: Aber handelt es sich
denn nicht gerade beim Bild ums Sehen?

Der pensionierte Kunstfreund: Richtig.
Aber um ein Sehen, das weder von
gegenständlicher Neugier noch von intellektuellem
Mißtrauen angekränkelt ist...

Die junge Nichte: Ich bin nicht angekränkelt

—-
Der pensionierte Kunstfreund: Das

behaupte ich auch nicht. Mir scheint, ein Bild
sei so anzusehen, als ob es aus vielen Schichten

bestünde. Einige können wir sehen,
dahinter sind andere, und zu diesen gehört, daß
du den Schnee riechst; aber auch das ist
noch ein allzu gegenständlicher, allzu
prosaischer und zu weit entfernter, aber uns
eben noch zur Verfügung stehender sprachlicher

Ausdruck für das, was das Bild in
seinen letzten Schichten vielleicht meint.

Die junge Nichte: Was meint es denn?
Der pensionierte Kunstfreund: Was es

meint, liegt uns näher als alle Wörter.
Die junge Nichte: Was heißt näher?
Der pensionierte Kunstfreund: Was es

meint, ist wie eine Schneeflocke und alles
Reden darüber wie Finger, die sie nicht
fassen, nur zerdrücken können. Wie also wäre
es möglich zu sagen, was es meint?
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